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Die
Suppenschüssel

Unlängst ging eine kleine Notiz durch die
Presse, wonach in Deutschland sogar in den
Kirchen das Allernötigste fehle: viele Pfarrer

'Ratten Keine Talare mehr, nicht einmal dunkle
Anzüge; und die Kirchen selber besessen keine
Kuïtgerâte mehr die Kinder müßten aus
Gläsern und Suppenschüsseln getauft werden,

1 weil die alten silbernen. Taufbecken verschwurt-
den seien — zum Glück weht der Geist, wo er
will, sagte ich mir tröstend; kommt ess doch bei
der Taufe wirklich nicht aufs Gefäss an, worin
Walser aufbewahrt wird, sondern auf -etwas ganz

-. anderes, das auch kostbarste Silber- und Gold-
schalen nicht aufheben können — «der Geist ist's,
der lebendig macht!» Und doch ist es traurig,
dass K-.nder aus Suppenschüsseln getauft werden

'müssen. So arm ist Deutschland geworden!
- An deutsche Freunde musste ich denken, die
all die vergangenen Jahre hindurch ganz sicher
keine Hitlerfreunde '

gewesen sind und doch in
Deutschland leben naussten, und immer noch in
diesem Deutschland leben —- allein diese trau-
rigen Gedanken durchkreuzte plötzlich eine alte
Erinnerung — ich lachte auf: Ironie des Schick-

•
S-als! •

' :'.'V G.
Es war vor vielen Jahren. - Damals amtierte

ich als junger Pfarrer in der Gemeinde meiner
ersten Liebe am Brienzersee. Von alters her wird

vite: dieser Gemeinde jeden Sommer auf einem
Burghügel in der Nähe des Dorfes, ein Gottes-
dienst im Freien abgehalten. Auch ich hatte die
Aufgabe, unter .Mitwirkung der Dorfmusik einen
solchen Gottesdienst durchzuführen. Alles schien

IIa Ordnung zu Sem. Da wurde mir • noch am
Samstagabend eine Taufe angemeldet. Das Kind
sollte unmittelbar vor der Predigt ebenfalls im
Freien getauft werden. Ich glaube, die Eltern
waren, irgendwie romantisch angehaucht. Mir

jedenfalls war die Taufe peinlich. Doch ich nahm
die Anmeldung entgegen und bat die Eltern, am
Morgen nicht zu spät zu erscheinen.

Zeitig vor Gottesdienstbeginn begab ich mich
nach dem Burghügcl. um selber alles -in Ordnung
zu bringen. In dem dem Hügel zunächst stehen-

j.Uen. Hotel bat ich um ein Tischlein, ein weisses
Tuch und ein Becken. Ein Angestellter half mir,
die «Gerätschaften» auf den Hügel zu tragen; als
Taufbecken diente eine kleine Suppenschüs-

tjsel aus Porzellan, die .ich übrigens recht hübsch
fand. Das Tischlein tat seinen Dienst als Kanzel.
Ich brauchte nun weder die Bibel, noch die Li-
turgie samt dem Gesangbuch auf den Waldboden
zu legen — alles ging ohne Zwischenfall gut vor-
über: die Taufe, der von der Dorfmusik beglei-
fete Gesang und sogar meine Predigt. Die Ge-
meinde, die sich malerisch im Halbkreis um mein

:. weissbedecktes Tischchen gelagert hatte, schien
mir "in jeder Hinsicht zufrieden zu sein. Nur
einer war es nicht. Dieser eine war sogar empört
— ein deutscher Pastor, ein aus Würde und Au-
toritäf zusammengesetzter Herr.

Unmittelbar nach dem letzten Amen trat
dieser deutsche Herr auf mich zu und sprach mit
einer Stimme, gegen die meine eigene Stimme
ein: Kinderlallen war: «Na, Herr Kollesche, was
fällt denn Ihnen ein — Sie taufen aus einer
Suppenschüssel — nä, sowas käme bei uns draus-
sen nich vor!» — Dieser scharfe Frontalangriff
kam für mich so überraschend, dass ich nur

: irgend etwas wie eine Entschuldigung zu stottern
anfing, worauf der energische Gottesmann, ein

.strafender Prophet mit Stehkragen, den Schau-
platz mil strammen Schritten verliess. Wie ein
begossener Pudel blieb ich hinter meinem weiss-
gedeckten Tischchen zurück und leerte das Tauf-
wasser verschämt neben einen Buchenstamm. Ein
alter, lieber Kirchgemeinderat, der die «Schluss-
szene» dieses Waldgottesdienstes aus der Ferne

beobachtet hatte, kam auf mich zu und tröstete
mich. — Wir trugen nachher gemeinsam das
Tischehen, die weisse Decke, die kleine Suppen-
schüssel und meine Bücher vom Hügel hinunter.
— Obwohl die Sonne an diesem Sonntag recht
hell und warm herniederschien, sah ich überall
Schatten. Der deutsche Herr «KoMesehe» hatte
mir die Sanntagsfreude gründlich verdorben.

Und heute, nach vielen Jahren, lese ich in
unsern Zeitungen, dass die Deutschen gezwun-
gen seien, ihre Kindicin aus Suppenschüsseln zu
taufen. Wer will es mir übelnehmen, wenn ich
lachen muss? — '

Vielleicht lebt dieser würdige Herr von Anno
dazumal auch noch? Ich hoffe es. Ich hoffe so-
gar, dass er immer noch amtiert und taufen
muss. Ganz sicher wird er heute über die Taufe
anders reden als damals vielleicht ist er heute
sogar froh, wenn er noch eine Suppenschüssel
findet, die keinen Spalt hat! Kuno Christen

Das Fest
non Phil Valentin

Man war den ganzen Abend sehr vergnügt
gewesen, die junge, schöne Frau vielleicht am
vergnügtesten.

Man. kannte sie kaum anders — und wun-
derte sich darüber, das heisst, wenn man in der
Gesellschaft gerade einmal Zeit dafür fand, wie
jetzt, wo ein junger eleganter Herr die junge
Frau an ein Ecktischchen geleitete.

Im Moment nämlich, als der Diener das
Tablett mit den vollgeschenkten Champagner-

c,
Äl

gläsern herumreichte, senkte es sich über das
Gesicht der schönen Frau wie ein Trauerflor,
in ihren dunklen Augen schien das Licht zu
erlöschen, ein Zug schmerzlicher^Trauer lagerte
sich um ihren Mund. Mit einer Handbewegung
lehnte sie ab. ' /

«Wie, Sie verschmähen auch heute wieder
diesen Göttertrank?» Der junge Mann sprach es
so vorwurfsvoll, als bedeute ihre Ablehnung für
ihn eine persönliche Kränkung.

«Man muss konsequent sein.»
«Hm, so im allgemeinen. Aber schöne Frauen

nicht. Wenn diese Frauen doch wüssten, wie
unsagbar entzückend sie erst dann sein würden,
wenn sie sich nicht mehr auf diese Konsequenz
versteiften.»

Ein kühler Blick aus grossen Augen streifte
ihn: «Vielleicht werden dièse schönen Frauen
auch des Entzückendseins einmal müde.»

Sie erhob sich. «Wie -Heiss, und schwer die
Luft hier im Saale ist! Ich möchte ein wenig
promenieren, führen Sie mich bitte.»

Sie promenierte jedoch nicht, sondern sank
in einem kleinen Nebenzimmer in einen Sessel;
zwischen ihren geraden dunklen Brauen stand
eine tiefe Falte. Der junge Mann blieb von
vollendeter Höflichkeit vor ihr stehen.

«Kennen Sie es, wenn gerade in den Momen-
ten der lautesten Freude eine Erinnerung über

uns kommt, vor uns auftaucht wie eine Vision
und da steht und bleibt, und nicht mehr weicht?
Irgend ein Nichts hat sie hervorgerufen, aber
nun ist sie da und lebt. Kennen Sie das?» Sie.

hatte wohl mehr für sich selbst als für ihn ge-
sprechen, jedenfalls war es ihr ganz gleich, wer
ihr Publikum war. «Sehen Sie, das ist für mich
der Champagner, Ihr «Göttertrank». Jedesmal,
wenn er in den. Kelchen perlt, steigt er vor mir

Keine Frau kann es sich erlauben, die Pflege
ihres Halses zu vernachlässigen, denn dieser

spricht eine deutliche Sprache, wenn er vernach-
lässigt wird. Im Gegenteil lohnt sich eine regel-
mässige Pflege des Halses mehr, als man

gewöhnlich annimmt. Die Form des Halses hängt

weniger als das Gesicht mit der Knochenbildung
zusammen, an der man ja nichts ändern kann.

Er braucht vor allem Bewegungsübungen und

Nahrung.
Die Schönheit des Halses kann wesentlich

gehoben werden, wenn dessen Haut weich.

geschmeidig und je nach dem Teint w eisslicfi
oder elfenbeinfarbig, rötlich oder bräunlich
gepudert ist. Die Kopfhaltung über der Wirbel-
säule, die jeder Steifheit bar sein- muss, ver-
bunden mit Massage des Halses, Hautpflege und j

Bewegungsübungen zur Verhinderung von Dop-

pelkinn und Schlappfalten nehmen hier wichtige
Funktionen ein. ' Ujv'- I

Wenn das Gesicht eher fettglänzend ist, wird j
man dem Hals wohl eine eher fettreiche Haut- [
nahrung zuführen. Man trägt diese in spirü-
förmiger Bewegung von unten nach oben auf

und zwar ins leichtem weichen Bewegungen-
Einreiben schadet der Haut.

Bei Doppelkinn massiere man mit ebeftsö

leichten Bewegungen, indem man die .Finger I:

beider Hände an die Backenknochen hält, wäh- '

rend sich die Daumen unter der Kinnmitte treffen, r

Man streicht nun leicht massierend von dieser

Mitte nach aussen. j
Der Hals muss stets sanft abgetrocknet wer- |

den. Zu heftiges Frottieren macht ihn unschön
Dagegen ist leichte Reizmassage mit einer
weichen Hauttaürste empfehlenswert, immer
kreisend von unten gegen oben und aussenVbSs j

regt die Hauttätigkeit gut an, genau wie das

Abtuschen mit kaltem Wasser. Wenn die Haut
sehr trocken ist, betupft man mit Fettcreme ufid

vie

Vnlsngst ging eine kleine Notiz âurck âis
xà^issv, moused in Deutscklsnâ sogsr à àn
Dirckèn Ms äsrnötigste kekle: viele Lksrr«r

^KLtten keine làrè mèkr, ntckt einmsl âtmkle
iânzûgs; uaâ à Lürodsn selber dsàss» keine
Kültgersts mekr -- à Krnâer müssten sus
Qlssern u n ci Suppenscküsselk gstsukì werâsn,
àili à slten silbernen. ^sutbecken versckwun-
âèn seien -— zum Lllück wàt âer Qöist, wo er
MU, sagte ick mir tröstsnä; kommt es âvck bei
Asr Lauts wirkück nickt suts vetsss »n, worin

»x/VsSser sukdewskrt wirâ, sonâern sut etwas Mwî
snâetês,. âss suck kostbarste Slider- unâ Oolâ-
sckàlsn nickt sukksdsn können —«- «âer Seist ist's,
âer lcksnâig msckt!» Onâ clock ist es traurig,

i âàss Kinàr sus Luppsnscküsssln getsukt v/crâsn
Mìssà. Ko arm ist Osuwckisnâ geworàn!

- «tn âsutscke Lreunâs musste ick âenksn, âie
si! âie vergsngsnsn àkrs kinàrck gsnz sicker
Keine Liàrtrsunà gewesen sinâ unâ âock m
Vsytsckisniâ leben müssten, unâ immer nock in

- Mssem Deutscklsnâ leben —- slleìn âiess trau-
xigsn Llschanken âurckkreuZts plützück às site
Erinnerung — ick Isckte sut: Ironie âes Sckick-

,ài - t /it ^

'M. wsr vor vielen âskren. Osmâ smtierte
/ Ick â junger Ltarrer in âer tAsmeinà meiner

ersten Dicke sm Lrisàersss. Von alters ker wirâ
/iâ/ âisser (Zemeinâe jeâsn Sommer sut einem

//Mrgkügel m à Mke à Dortes à Sottes-
âienst im Lràn sbgsksltsn. àck.iok dette Me

Mutgsbe, unter Mitwirkung âer Dorkmuâ einen
Mcken Qotìesànst àrckzutukren. àves sckien
is Orâmmg ru sem. Os wurâe mir nock sm

lWmstsgsbeM eine l'scà sngemeiâst. Oss Kinâ
sollte unmittsidsr vor âer Lrsâigt ebentsllF im
Dreien gstsütt wsrâsn. Ick glsuke, à Litern
waren irgsnâvie romsntisck sngeksuckt. lWr

.zèâenksiis wsr à Tàute pàlick. Oock ick nskm
/ K« àmslâung entgegen unâ bst à Litern, sm
Morgen nickt zu spät zu erscksinen.

LeMg vor Votteckienstbeginn begab ick mied
Nsck âsm Lurgbügel, um selber sUss in Oràung

- zu bringen. In âsm âem Lügei zunsàt stsksn-
Uâen. Hotel bst ick um sm lüscklein, em vsiàs
Duck unâ ein Lecke». Lin Angestellter ksit mir,
âis - Oerätscksites sut âen Lüge! Zu tragen; sis
Mukbsckà Mente às kleine SuWeoscküs-
sei sus Lorzsilsn, à ick übrigens reckt küksck
ksnâ. Das Discklein ist seinen Dienst sls Ksnzsi.
Ick brsuckte nun wsâsr à Libel, nöck à U-
rurgie ssmt âsm HWsngbuck sut âen îslâdoâen
ru legen — siies ging okns Lwisckenksll gut vor-
über: âie lisuks, âer von âer Oortmuà dsgiei-
tsts (Zsssng unâ sogsr meine Lrsâigt. Oie (Ze-
meinâe, à sick mslerisek im Lsibkreis um mein

:. êeissdeâecktes ?isckcken gelagert kstts, sckièn
/ Mir in.jeâvr Ninsickt zutrisâen zu sein. Nur

einer wsr es nickt. Dieser sine àr sogsr empört
— sin àutscksr Lsstor, ein sus tVüräe unâ à-
toritst zusammengesetzter Herr.

Onmittelbsr nnck âem letzten àmsn trst
âiessr àutscke Herr sut mick ZU unâ sprsck mit
einer Stimme, gegen âie mein« eigene Stimme
ein: Linâsrlslisn wsr: -<Ns, Herr LoUsscke, wss
tsllt âenn Iknen ein — Sis tsutsn sus einer
Luppenscdüssei — ns, sowss ksme bei uns ârsus-
sen nick vor?» — Dieser scksrts Lrontslsngritt
Kam tür mick so überrsscksnä, âsss ick nur

/ irgsnâ etwss wie eins LntsckuIMgung zu stottern
sr.ting, worsut âer ensrgiscks (Zottssmsnn, àstrstsnâer Lropket mit Stekkrsgen, âen Lcksu-
plstz mit strammen Lckritten verliess. Vie ein
begossener Luâei blieb ick kinter meinem weiss-
geâsàtsn Disckcken zurück unâ leerte âss ?sut-
vssssr versckSmt neben einen Luckenstsmm. Lin
slier, lieber Wrckgemeinâsrst, âer Me «Sckluss-
szsne» âieses VslâgottesMsnstss sus âer Lerne

beobscktet Kstte, ksm sut mick zu unâ tröstete
mick. — Vir trugen nsckker gemsinssm âss
Disckcken^ Me wsisss vscke, Me kleine Suppen-
scküssel unâ meine Lücker vom Lüge! kinunter.
— Obwokl à Sönne sn àsem Lonntsg reckt
kell unâ warm kernieäerscklen, ssk ick übsrsll
Scksttsn, Der âeutscke Herr «Lolleseke» kstte
mir à Sonntsgàeuà grünäck vsrâorken.

Onâ beute, nsck vielen Zskrsn, lese ick in
unsern Leitungen, àss âie Oeàcken gszwun-
gen seien, iàre Wnàin sus Suppsnscküsssln Zu
tsutsn. Ver will es mir üdelnekmen, wenn ick
iscksn muss? —

Vislieickt lebt âieser würMge Herr von àno
àzumsl suck nock? Ick kokte es. Ick kotts so-
gsr, âsss er immer nock smtiert unâ tsutsn
muss. tZsnz sicker wirâ sr keute über Me ?sute
snâsrs rsâsn sis âsmà vislieickt ist er keute
sogsr krok, wenn er nock sin« Suppsnscküsssl
tinâet, à keinen Spslt kst! Lsno Okristen

vâ, Le-t
non Lkil Valsnà

Man war âen ganzen àenâ sekr vergnügt
gewesen, Me junge, scköne Lrsu vislieickt sm
vergnügtesten.

Man ksnnte sie ksum snâsrs — unâ wun-
âsrte sick äsrüdsr, às keisst, wenn man in âer
Qsssllsckskt gersäe einmal Leit àtûr tsnâ, wie
jàt, wo ein junger eisgsntsr Herr à junge
Lrsu sn sin Lcktisckeksn geleitete.

Im Moment nsmück, sls âer Diener âss
îsblstt mit, âen vollgesckenkìen Oksmpsgner-

â

glüssrn ksrumrsickts, senkte es sick über âss
(Zesickt âer sckönen Lrsu wie sin Iksuertlor,
in ikrsn âunkien àgsn sckien à Dickt zu
srlöscksn, sin Lug sckmerziicker^îrsuer lsgerts
sick um ikren Munâ. Mit einer Lsnâdewsgung
leknte sie sb. '

«Vie, Sis versckmsken suck beute wicker
Mesen tZöttsrtrsnk?» Der junge Msnn sprsck es
so vorwurtsvoll, sis beâeute ikre âieknung tür
ikn ein« persöniicke Lrsnkung.

-Msn muss konsequent sein.»
«Mm, so im sllgsmeinen. áber sekvn« Lrsuer.

mckt. Venn Mess Lrsuen âock wüssten, wie
unssgbsr sntzückenä sie erst âsnn sein würäen,
wenn sis siek nickt mekr sut ' âiess Konsequenz
versteckten.

Lin kükler Llick sus grossen àgen streikt«
ikn: «Viellsickt werâsn Mese sckönen Lrsuen
suck âes Lntzüekenässms einmsl müäs.»

Sie erkob sick. «Vie ksà. unâ sckwsr âis /
Outt kier im Lssis ist! Ick möckte sin wenig
promenieren, tükren Sis mick bitte.»

Sie promenierte jsâock nickt, sonâsrn sank
in einem kleinen Nebenzimmer in einen Sessel:
zwiscksn ikren gersâen âunkisn Lrsuen stack
eins tiste Lslte. Der junge Msnn bück von
vollsnâetsr Wtückkeit vor ikr sieben.

-Kennen Sie es, wenn gsrsâe m äsn Women-
ten âer lsutssten Lreuâe sins Lrinnerung über

uns kommt, vor uns suktsuckt wie eins MÄov
unâ à stekt unâ bleibt, unâ nickt mekr wsickt?
Irgsnâ ein Nlckts kst sie ksrvorgeruksn, »der
nun ist sie à unâ lebt. Kennen Sis âss?» Sis,

kstte wokl mekr tür sick selbst als kür ikn gs-
sprocken, jcksnksils wsr es ikr ganz gielck, wer
ikr Lubükum wsr. «Ssken Sis, às ist kür mick

à Oksmpsgnsr, Ikr «Göttertrank-, âeàmsl,
wenn er in âen Kelcken perlt, àigt er vor wir

Keine Lrsu ksnn es siek erlauben, âie Ltiege
ikres Kslses zu vsrnscklsssigen, âsnn Meser

sprickt sin« äsutücke Sprscke, wenn er vernsek-
Isssigt wirâ. Im Lsgenteil loknt sick sine regel-
müsslge Ltlegs âss Lslses mekr, sls man

gswökniick snnimmt. Oie Lorm âes Halses ksngt
weniger sis âss Oesiokt mit âer Knvckenbilàng
zusammen, sn âer msn ja nickts Snâern kann.

Lr brsuckt vor silsm Lewegungsübungsn uck

Nskrung.
Die Scköndsit âss Naisss kann wsssntlicd

gekobsn weräen, wenn âessen Lsut wàk.
gssekmeiâig unâ je nsck âsm ü'sint vsisHM,
oâsr eltendeinksrdig, rötüek oâsr drsunlicN
gspuâert ist. Ois Koptksitung über âer Vil del-

ssule, âie jeàr Steikkeit bar sein muss, ver-
dunàn mit Mssssge à Lslses, Ksutpkiege an« -

Sevegungsükungen zur Vsrkinâerung von Dop- -

pelkinn unâ Scklsppkslten nekmsn kier wickWs
Lunktionen sin.

Venn âss Lesickt àsr tettgisnzenâ ist, wu6

msn âem Là woki ein« àr kettreicke LWlà /

nskrung zutükren. Msn trägt Mese in SMrSl-

kürmiger Lewsgung von unten nsck oben suk

unâ zwsr in ieicktem wsicken LswegunUsn.
Linrs-.he!'. scksâei âer Lsut.

Lei Doppelkinn msssisre msn mit sbckD à
Isicktsn Lewegungsn, inâsm msn âis .Linger
deiâsr Lsnâs sn âie Lsckenknocken ksit, wsd- :

renâ sick à Osumsn unter âer Kinnmitts trsktK i

Msn strsickt nun leickt msssisrsnâ von âieser

Mitte nsck sussen.
Der Là muss stets samjt abpetrocàst wà

âen. Lu kettiges Lrottisren msckt ikn unsckön.

Dagegen ist lsickte Làmssssge mit à«r ì

weicken Lsutdürsts smpkeklsnswert, HaDìk
kreissnâ von unten gegen oben unâ susssn/i/Ls i

regt âie Lsuttstigkeit gut sn, gensu wie âss

áktuseken mit ksltem Vssser. Venn à Lsut
sekr trocken ist, detüptt msn mit Lettcr«m«/s?â
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